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IN WORT UND BILD

3unft bert gegenroärtigen ftattlidjen ©eubau. 1865 TöTte

fid) bie 3unft auf unb bic „©tehgern" ïam in ©rioatbefih.
©uf ber Seite gegen bie Sdjmiebengaffe bat bie „©tehgern"
originelle Serrucottaornamente mit ©lotioen aus bem ©teh»
gerberuf. ©n ber Hofftabt roar bas Runfthaus 311 „2Be=
bem". Grs trägt bie Rahuahl 1572. Sie „Sdjueibern"
ift an ber Hohengaffe.

©rdhitettomfd) ift un3roeifelbaft ber freie 33Iat3 an ber
Hobengaffe ber intereffantefte ©unît. 3m ©3eicbbilb ber
Stabt gelegen, ift er oon alten, rooblproportionierten Hau»
fern eingerabmt. 3bn 3iert ber Rronen» ober (5ered)tigïeiis=
brunnen, bie Säule bas Stanbbilb ber ®cred)tigteit mit
Scbroert unb ©3age tragenb. hinter bem ©runnen ift bas
fogenanute „©rofebaus". ©uf ber Oftfeite bes Stabes be=

rounbert ber Renner bie bübfdfe ©ototofaffabe, ein3elne
Säufer mit 3ierlirf>en ©ototoornameuten, tunftoollen fdjntiebe»
eifertiett gcufterbrüftungcn. (£in mittelalterlich fdjönes Silb
ift aud) bic ©ütfcbelcngaffe (fiebe ©Hb S. 443).

Sod) nun 311111 Sdjtofï empor. ©ort ber Hobengaffe
Rettert bas fdfmate, fteile (3cf)10 fs gä fe ch en 3iir ftolsen
©urg. ©3tr betreten 3uerft ben „alten SCRarît", ber fdjoii
1323 in einer Urtunbe als ©tarttplab ber Stabt ermähnt
roirb. ©uf ber Oftfeite finbet fid> nod): ein ftattüdjer Seil
ber alten Stabtmauer. Hier roar bis 311m (Enbe bes 18.
3abrbunberts bas Sagitor, rooruber bie 3nfd)rift ftanb:
„Berchtoldus dux Zeringiae qui vicit Burgundiones, fecit
banc portam", 3U beutfd): ,,©erd)tolb, Her3og oon Rät}»
ringen, ber bie ©urgunber befiegte, erbaute bicfes Sor".
Ser ehemalige Sur ggraben auf ber ©orbfeite bes Sdfloffes
ift faft ooHftänbig eingebedt, bie Rugbriide natürlich längft
oerfchrounben. Ser ©ingiangsturm flammt non 1557. Unter
bem (Eingang erblidt man nod) bie Oeffnung, roo roeilanb
bie ©efdjühe hinaufge3ogen rourben. ©3ir betreten ben
äußeren ©urgbof, ben fogenannten „3roingeIhof", roo nun
einige Oanbjäger roohnen, früher bie Rncchte unb Schloß»
roäd)ter. Sie ©ingmauer ber ©orbfeite 3iert eine gut er»

battcne „Behi", ein bôljerner, laubenartiger ©nbau. Setiroid)»
tigfien Seil ber ©arg bilben bie geroaltigen Sürme. Ser
Heinere lintsftehenbe, roar ber ©3ebrturm, ber Sergfrieb,
ber größere, ber ©alias, rechts ftehenb unb mit bem ©3ap=

pen nerfeheit. ffieim (Eingang in ben innern, ben eigentlichen
Schlofehof, ift bic ©eftaIo33igebenttafeI angebracht, 3ur (Er»

innerung baran, bab Heinrich ©eftaIo33i oon 1800—1804
im Gebtob ©urgborf eine (Er3iehungsanftalt betrieb. Sien
fdjrieb er aud>: ,,©3ie ©ertrub ihre Rinber lehrt". Sen
innern ©urghof befchattet im Sommer eine fiittbe. Sie Rin»
nen geftatten einen prächtigen ©lid auf bas roalbige Hügel»
lanb bes (Emmentals bis hinauf 3U ben eroigen Sdjneebergen.
Ser ©itterfaal beherbergt eine roertootte, reichhaltige, mehr
als totalen (Eharalter tragenbe hiftorifdje Sammlung. ©idft
oergeffen bürfen roir bas „llrmfünberroeglein". (Es führt
ben fteilen ©urghügel hinab, nun nid)t mehr gut begeh»
bar. (Ehebem münbete es oor ber Stabtmauer. Hier rour»
ben bie ©erurteilten hinuntergeführt 3ur ©id)tftätte auf bem

Sdjönenbiihli, ohne bie Stabt 3U betreten, unter bem ©e=

bimmel ber Sotenglode. (Ermähnen roir nod), bah Rnodjen»
funbe aus bem alten „Sracheiiloch" bes Sdjloffes für3lid)
als Rnochen bes Höhlenbären ertannt rourben, auf bent ©Iahe
bes ©urgborfer Sdjloffes alfo eine alte Höhlenfieblung
(einige Rnodfen roaren bearbeitet) beftanben hat.

©od) roäre nerfd)iebenes 3U nennen, aud) ein ge|d)id)tlid)er
Ueberblid 3U geben. ©3ir müffen barauf per3id)ten. Sas
aber mödjten roir nod) ermähnen, bah unfere Hanbroerfer,
bie heute ber bernifd)en ©eroerbeausftellung 311 ©eoatter
ftefjen, ftets beftrebt roaren, ihre fief/rlinge 311 tüchtigen
Serufsteuten heran3ubilben. Sd)on in ben oiersiger 3ahren
bes lebten Sahrhunberts grünbeten fie eine ©benbfcbule,
aus roeldjer bie Hanbroerterfdjiule heioorging. Ser Hau»
bels» unb Snbuftrieperein fdjuf 1869 bie faufmänntfcfje gort»
bilbungsfchule. ©urgborf ift ein Reutrum bes Räfehanbets.
©etannt finb bie brei Räfefirmen ©otb, Sürti unb ©lauer»
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Burgdorf: RtUsd^elengasse.

hofer. Räfcfortfcroen macht bie ©Ipiita ©.=©., bie in ben
lehten 3al;ren ihre gabrübetriebe ftets erroeitern tonnte unb
gerabe jeht roieber ein mächtiges ©ebäube erftellt. 3ln iti»

buftrielfen Unternehmungen nennen roir: Sie Runftioollfabrif,
Stretdfgarnfpinncrei unb ©3olIbedenfabritätion Sdjafrotl),
bie ©3ebereien Sdfmieb & Scheitlin, bie Rroirnerei ©ucher,
bie Steppbedenfabril ©tüller, bie ©leiroeihfabrif Schach,
bie Strohutfabrit 3orbi & ©ertranb, bie Runftmühleu
Siir, fiuber & Sdjent, bie gabrit' lanbroirtfchaftlidfer ©la»
fd'inert oon ©ebi & ©ie., bie Rorbroarenfabrif ®ünter, bie

Staniolfabrif ©allati, bie ©tetallgieherei Stauffer, bic me»

dianifdjen unb eleftrotedjnifdjen ©3erfftätten Sucher, Sürti,
2Begmann»Rrapf, bie Stridroarenfabrit gehlbaum, bie ©au»
gefcljäfte Rrähenbühl, ©ribi & fiüthi bie ©ud)brudereicn
Haller, Siaumgartner unb Scheibegger & ©aumgartner.
©lan ficht, ©urgborf ift 3U einer regen Snbuftrie» unb ®e»

roerbeftabt geroorben. ©ber es hat hier aud) biühettbe ©roh=
unb Rleinhanbelsfirmen unb einen fehönen Stod bes alten,
foliben Rleingeroerbes. F. V.

"

TOchbltch auf bas Sc!)ü^enfeft tn ^larau.
©s roar ein glüdlidjer ©ebanîe, bas hunbertjährige 3u»

biläum bes Sd)roei3. Sd)ühenoereins ba 3U feiern, roo er
feinen ©nfang genommen hat. Raum ein anberer Ort hätte
bem geft ben intimen ©eis ber ©ergangenheit unb sugleid)
bod) ben feften Rufammenhang mit ber ©egenroart gleid)
gut geben tonnen. Sas fühlten aber auch bie Sdjiihen,
bie aus allen ©auen ber Schwei) in oorher nie gefehenen
Scharen nach, ©arau ftrömten. Senn folchen Sefud) rotes
nod) fein fdjroei3erifd)es Sdjühenfeft auf. ©or 14 Sahren,
in Sern, roaren es im gan3en etroa 600 Settionen, jeht
über 1500! (Es tnatterte benn auch im Schfehftanb ununter»
brodjen oon 6 Uhr früh bis abenbs 8 Uhr; nur über

IN >V0lîD UNO LIÜO

Zunft den gegenwärtigen stattlichen Neubau. 1865 löste
sich die Zunft auf und die „Metzgern" kam in Privatbesitz.
Auf der Seite gegen die Schmiedengasse hat die „Metzgern"
originelle Terracottaornamente mit Motiven aus dem Metz-
gerberuf. An der Hofstadt war das Zunfthaus zu „We-
beim". Es trägt die Jahrzahl 1572. Die „Schneidern"
ist an der Hohengasse.

Architektonisch ist unzweifelhaft der freie Platz an der
Hohengasse der interessanteste Punkt. Im Weichbild der
Stadt gelegen, ist er von alten, wohlproportionierten Häu-
fern eingerahmt. Ihn ziert der Kronen- oder Gerechtigkeits-
brunnen, die Säule das Standbild der Gerechtigkeit mit
Schwert und Wage tragend. Hinter dem Brunnen ist das
sogenannte „Eroßhaus". Auf der Ostseite des Platzes be-

wundert der Kenner die hübsche Rokokofassade, einzelne
Häuser mit zierlichen Rokokoornamenten, kunstvollen schmiede-
eisernen Fensterbrüstungcn. Ein mittelalterlich schönes Bild
ist auch die Rütschslengasse (siehe Bild S. 443).

Doch npn zum Schlost empor. Von der Hohengasse
klettert das schmale, steile Schloßgäßchen zur stolzen
Burg. Wir betreten zuerst den „alten Markt", der schon

1323 in einer Urkunde als Marktplatz der Stadt erwähnt
wird. Auf der Ostseite findet sich noch ein stattlicher Teil
der alten Stadtmauer. Hier war bis zum Ende des 18.
Jahrhunderts das Sagitor, worüber die Inschrift stand:
„kZercbtoIcius clux ^erinAiae gui vicit IZurAUNckiones, kecit
Imnc portam", zu deutsch: „Berchtold, Herzog von Zäh-
ringen, der die Burgunder besiegte, erbaute dieses Tor".
Der ehemalige Burggraben auf der Nordseite des Schlosses
ist fast vollständig eingedeckt, die Zugbrücke natürlich längst
verschwunden. Der Eingangsturm stammt von 1557. Unter
dem Eingang erblickt man noch die Oeffnung, wo weiland
die Geschütze hinaufgezogen wurden. Wir betreten den
äußeren Burghof, den sogenannten „Zwingelhof", wo nun
einige Landjäger wohnen, früher die Knechte und Schloß-
Wächter. Die Ringmauer der Nordseite ziert eine gut er-
Haltens „Letzi", «in hölzerner, laubenartiger Anbau. Den wich-
tigsten Teil der Burg bilden die gewaltigen Türme. Der
kleinere linksstehende, war der Wehrturm, der Bergfried,
der größere, der Pallas, rechts stehend und mit dem Map-
pen versehen. Beim Eingang in den innern, den eigentlichen
Schloßhof, ist die Pestalozzigedenktasel angebracht, zur Er-
innerung daran, daß Heinrich Pestalozzi von 1866—1834
im Schloß Burgdorf eine Erziehungsanstalt betrieb. Hier
schrieb er auch: „Wie Gertrud ihre Kinder lehrt". Den
innern Burghof beschattet im Sommer eine Linde. Die Zin-
nen gestatten «inen prächtigen Blick auf das waldige Hügel-
land des Emmentals bis hinauf zu den ewigen Schneebergen.
Der Rittersaal beherbergt eine wertvolle, reichhaltige, mehr
als lokalen Charakter tragende historische Sammlung. Nicht
vergessen dürfen wir das „Armsllnderweglein". Es führt
den steilen Burghügel hinab, nun nicht mehr gut begeh-
bar. Ehedem mündete es vor der Stadtmauer. Hier wur-
den die Verurteilten hinuntergeführt zur Richtstätte auf dem

Schönenbühli, ohne die Stadt zu betreten, unter dem Ge-
bimmel der Totenglocke. Erwähnen wir noch, daß Knochen-
fünde aus dem alten „Drachenloch" des Schlosses kürzlich
als Knochen des Höhlenbären erkannt wurden, auf dem Platze
des Burgdorfer Schlosses also eine alte Höhlensiedlung
(einige Knochen waren bearbeitet) bestanden hat.

Noch wäre verschiedenes zu nennen, auch ein geschichtlicher
Ueberblick zu geben. Wir müssen darauf verzichten. Das
aber möchten wir noch erwähnen, daß unsere Handwerker,
die heute der bernischen Gewerbeausstellung zu Gevatter
stehen, stets bestrebt waren, ihre Lehrlinge zu tüchtigen
Berufsleuten heranzubilden. Schon in den vierziger Jahren
des letzten Jahrhunderts gründeten sie eine Abendschule,
aus welcher die Handwerkerschule hervorging. Der Han-
dels- und Jndustrieverein schuf 1369 die kaufmännische Fort-
bildungsschule. Burgdorf ist ein Zentrum des Käsehandels.
Bekannt sind die drei Käsefirmen Roth, Bürki und Mauer-
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hofer. Käsekonserven macht die Alpina A.-E., die in den
letzten Jahren ihre Fabrikbetriebe stets erweitern konnte und
gerade jetzt wieder ein mächtiges Gebäude erstellt. An in-
dustriellen Unternehmungen nennen wir: Die Kunstwollfabrik,
Streichgarnspinnerei und Wolldcckenfabrikation Schafroth,
die Webereien Schmied Scheitlm, die Zwirnerei Bucher,
die Steppdeckenfabrik Müller, die Bleiweißfabrik Schoch,
die Strohutfabrik Jordi E Bertrand, die Kunstmühlen
Dür, Luder E Schenk, die Fabrik landwirtschaftlicher Ma-
schinen von Aebi E Cie., die Korbwarenfabrik Günter, die

Staniolsabrik Eallati, die Metallgießerei Stauffer, die ine-
chanischen und elektrotechnischen Werkstätten Bucher, Bürki,
Wegmanu-Krapf, die Strickwarenfabrik Fehlbaum, die Bau-
geschäfte Krähenbühl, Eribi A Lüthi, die Buchdruckereicu
Haller, Bauingartner und Scheidegger E Baumgartner.
Man sieht, Burgdorf ist zu einer regen Industrie- und Ee-
werbestadt geworden. Aber es hat hier auch blühende Groß-
und Kleinhandelsfirmen und einen schönen Stock des alten,
soliden Kleingewerbes. b. V.

»»» raww»»»

Rückblick auf das Schützenfest in Aarau.
Es war ein glücklicher Gedanke, das hundertjährige Ju-

biläum des Schweiz. Schützenvereins da zu feiern, wo er
seinen Anfang genommen hat. Kaum ein anderer Ort hätte
dein Fest den intimen Reiz der Vergangenheit und zugleich
doch den festen Zusammenhang mit der Gegenwart gleich
gut geben können. Das fühlten aber auch die Schützen,
die aus allen Gauen der Schweiz in vorher nie gesehenen

Scharen nach Aarau strömten. Denn solchen Besuch wies
noch kein schweizerisches Schützenfest auf. Vor 14 Jahren,
in Bern, waren es im ganzen etwa 693 Sektionen, jetzt
über 1533! Es knatterte denn auch im Schießstand ununter-
krochen von 6 Uhr früh bis abends 8 Uhr) nur über
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Vom flaraner ScstspleJ (Sd)Iussbild) (Cext oon Cä(ar 0011 flrx, IDuflk oon Werner Weljrli.)

äRittag oerftummte auf eine 2Beile bec SBaffenlärm, um
bann fd}Fags V22 llfir mit ÏBudjt wieber eim3ufeben. Das
gab bem Ofeft bie 5Rotc sielbecoufeter, straffer Arbeit
unb febwe^erifeber Sftcmnestüdjtigteit. Sinter jebem Sdjüben
ftanb gleidjfam ber ©ntfebtufs, feinen Sülann 311 [teilen, nidjt
nur biet am gfeft, fonbern and) im fieben, im 23eruf, im
ißaterlanb.

Die Sdjœei3 ift 3 war bei ben internationalen fDlatdjs
oon ben ülmerifaitem in bie 3toeite ßinie gebrängt warben,
aber in feinem ßanbe ber SBelt, aud> in 3tmérita nidjt,
wirb man auf oerbältuismäffig fleinem [Raum fo otele
gute Schüben finben. Die Sdjiieferefultate in Slarau 6e»

roiefert bas fägltdj aufs neue. Unb bafe beut 33erbienft
fjier aud) ein (Erfolg roinïte, bafür forgten ber prächtig aus»
geftattete ©abeafempel unb eine ©brengabenlifte, bie and)
ibxerfeits wieber einen 3?etorb barfteftte. ©0 wirb mancher
Schübe ein bleibenbes, fdjönes 3tnbenten oon 3tarau mit
nad; Saufe genommen haben, bas ben gefttrubel überbauext.

2Bas hat bas $eft fonft nod) oon bteibenbem 2Bert
binteriaffen? Da ift 3unäd)ft ber ibeale ©ewintt, ber fid)
nicht in SBorten ober Ziffern ausbrüden läfet: Das gegen»
feitige Sidjoexfteben, Sidpoieberfinben, bie Stärfung bes
fduocBcriüten [Rationalgefühls. Dafe biefes ©efühl nie in
oben ©bauoinismus ausartet, baoor fdjübt uns febon unfexe
Kleinheit, ©in guter Schwerer fühlt nid>t nur fcljuaeigerifcb,
fonbern aud) menfebtid). ©r, ber fo oerfebiebene [Rationen
fricblid) bei fid) oereinigt fiebt, weife nichts oon [Ratiionaïi»
tätenbafe unb jenem Streben, bas ber Itrguell alles ©liids
unb alles Krieges ift: Sieb auf Soften feiner 3iad)barn 311

ftärfen unb 31t bereichern.
2Benn ein Sd)ein oon biefern Srübexlidjfeitsgefübl bin-

ausbringen tonnte über unfere Sanbesgren3en unb ben txü»
ben, über Europa laftenben Siutmel auf3uhellen 0 ex möchte,
fo märe bas bie größte ©rxungenfebaft unferes Scftes.

©eblieben ift auch ber fdjöne SRonumentalbrunnen mit
feinen 3toei ScbmeiaerStraftgeftalten, ben ber SdrweUerifchc
Sdjüfeenoereiin ber Stabt Slaxaii gefdjertft hat. SRan mag
ja im ein3elnen bas unb jenes baran tritifieren — ber
Södel ift oielleidjt etroas 311 tiein 311 ben überlebensgroben
Figuren, bie ©efidjtex berfelben etroas 3U fdjarf heraus»
mobetliert — aber ber ©efamteinbrud ift ein oorsüglid«.
SRait mag bas Dentinal betrachten, oon toeldjer Seite man
roill, es wirft immer gkidj oornebm unb grob. So bari
man fid) über biefes fffiext bes Sempacbex 23ilbfeaueis
Sd;wei3er oon Ser3eir freuen.

23on bteibenbem UBerte ift audj bas £üttenfeftfpiel 0011

©äfar oon Strx. SRan ift fonft gewohnt, oon geftfpielen,

unb fpe3ietl oon £>üttenfeftfpieten, ge»

cingfd)äfeig 3U urteilen, fie als ©intags»
fliegen 3U betrachten, bie nach fu^em,
blenbenbem Sdjeinbafein rettungslos
wieber in ber Sßerfentung oerfdjminben.
Das bürfte bei „ben Sd)ioei3ern" oon
Uta's nicht ber fjafl fein, benn biefes
ÏBerï ift nicht nur mit bent Berftanbe,
unb 3war bramatifd) gefcbulloiu -Ber»

ftanbe, gefd>rieben, fonbern mit bem
jôeqen. Darum ging es auch 3U $er»
3en, barum roirtte es fo tief unb un»
mittelbar auf ben öörer ein. 2Bäre es

fonft möglich, bah eine 3ufcbauermaffe
oon über 6000 Ißcrfonen immer wieber
in atemlofer Stille 3wei Stuuben laug
ohne jebe Unterbrechung bem Spiele
hätte laufefeen tonnen? Daran ift nid)t
nur ber Stoff, biefe Sd)ioei3ergefd)icbte
in Iebenben Silbern, fdjulb, ober bie
Spradje, bie in fnappfter, prä3ifefter
Sform ausbrüdt, was jeber empfinbet,
aud) nidjit bie 9Jieifter=fRegie, bie hier
S3enen oon überwättigenber 2Bud)t ge»

fdjaffen bat, ober bie prächtige, oon SBerner ÏBebrti, bem
jungen Slarauer Jtompouiften bem Stüd auf ben fieib ge»
febriebene SRufif, fonbern bas alles 3ufammen. Das ganse
ÜBert ift nach 'ilufbau unb Darftellung aus einem ©ufe.
Darum padte es nicht nur ben ßunftoerftänbigen, fonbern
and) ben einfachen SRann aus bem 23olte. G. F.

Sicf)t unb Schatten.
Sfi33e oon 3ennt)5Rifebaupt.

9Rargarete 3lnberfen ftanb auf unb 30g fid) fcbnell an.
©s war nod) früh am Dage unb fie oerfuebfe, fid) bei
fefjr mangelhafter Beleuchtung 3U fämmen. 3bte Sfreun»
bin fag nod) warm eingepadt im Bett unb gähnte unb
meinte, bafe fid) fo fein anftänbiger fCRe'nftb orbentlidj an»
sieben tonne.

„3<b tann es", fagte äRargarete ruhig unb Ulla bacljtc:
„Darum fiebft bu and) fo aus."

©nblid) ftanb fie felbft auf. 3hre greuubin wax fcb'OH

fertig unb im fortgehen begriffen. ,,Du wirft 3x1 fpät
fommen, — wie immer!" fagte fie nod) im £>tnausgeben.

,,2Bas fdjabet bas", badjte Ulla, „es fagt mir ja bocl)
feiner ein 2Bort. Sie mögen mid) alle gut leiben! 3d)
bin toerrengefebmad."

Das Scbiitzendenkmal in Jlarau. (Von Bildhauer Sdruxizcr, Sem pact).)
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Mittag verstumnite auf eine Weile der Waffenlärm, uni
dann schlags VZ2 Uhr mit Wucht wieder einzusehen. Das
gab dem Fest die Note zielbewußter, straffer Arbeit
und schweizerischer Mannestuchtigkeit. Hinter jedem Schützen
stand gleichsam der Entschluß, seinen Mann zu stellen, nicht
nur hier am Fest, sondern auch im Leben, im Beruf, im
Baterland.

Die Schweiz ist zwar bei den internationalen Matchs
von den Amerikanern in die zweite Linie gedrängt worden,
aber in keinem Lande der Welt, auch in Amerika nicht,
wird man auf verhältnismäßig kleinem Raum so viele
gute Schützen finden. Die Schießresultate in Aarau be-
wiesen das täglich aufs neue. Und daß dem Verdienst
hier auch ein Erfolg winkte, dafür sorgten der prächtig aus-
gestattete Eabentempel und eine Ehrengabenliste, die auch
ihrerseits wieder einen Rekord darstellte. So wird mancher
Schütze ein bleibendes, schönes Andenken von Aarau mit
nach Hause genommen haben, das den Festtrubel überdauert.

Was hat das Fest sonst noch von bleibendem Wert
hinterlassen? Da ist zunächst der ideale Gewinn, der sich

nicht in Worten oder Ziffern ausdrücken läßt: Das gegen-
sejtige Sichverstehen, Sichwiederfinden, die Stärkung des
schweizerischen Nationalgefühls. Daß dieses Gefühl nie in
öden Chauvinismus ausartet, davor schützt uns schon unsere
Kleinheit. Ein guter Schweizer fühlt nicht nur schweizerisch,
sondern auch menschlich. Er, der so verschiedene Nationen
friedlich bei sich vereinigt sieht, weiß nichts von Nationali-
tätenhaß und jenem Streben, das der Urquell alles Glücks
und alles Krieges ist: Sich auf Kosten seiner Nachbarn zu
stärken und zu bereichern.

Wenn ein Schein von diesem Brüderlichkeitsgefühl hin-
ausdringen könnte über unsere Landesgrenzen und den trü-
ben, über Europa lastenden Himmel aufzuhellen vermöchte,
so wäre das die größte Errungenschaft unseres Festes.

Geblieben ist auch der schöne Monumentalbrunnen mit
seinen zwei Schweizer-Kraftgestalten, den der Schweizerische
Schützenverein der Stadt Aarau geschenkt hat. Man mag
ja im einzelnen das und jenes daran kritisieren — der
Sockel ist vielleicht etwas zu klein zu den überlebensgroßen
Figuren, die Gesichter derselben etwas zu scharf heraus-
modelliert — aber der Eesamteindruck ist ein vorzüglicher.
Man mag das Denkmal betrachten, von welcher Seite man
will, es wirkt immer gleich vornehm und groß. So darf
man sich über dieses Werk des Sempacher Bildhauers
Schweizer von Herzen freiten.

Von bleibendem Werte ist auch das Hüttenfestspiel von
Cäsar von Arr. Man ist sonst gewohnt, von Festspielen,

und speziell von Hüttenfestspielen, ge-
ringschätzig zu urteilen, sie als Eintags-
fliegen zu betrachten, die nach kurzem,
blendendem Scheindasein rettungslos
wieder in der Versenkung verschwinden.
Das dürfte bei „den Schweizern" von
Arr's nicht der Fall sein, denn dieses
Werk ist nicht nur mit dein Verstände,
und zwar dramatisch geschultem Ver-
stände, geschrieben, sondern mit dem

Herzen. Darum ging es auch zu Her-
zen, darum wirkte es so tief und un-
mittelbar auf den Hörer ein. Wäre es
sonst möglich, daß eine Zuschauermasse
von über 6L>M Personen immer wieder
in atemloser Stille zwei Stunden lang
ohne jede Unterbrechung dem Spiele
hätte lauschen können? Daran ist nicht
nur der Stoff, diese Schweizergeschichte
in lebenden Bildern, schuld, oder die
Sprache, die in knappster, präzisester
Form ausdrückt, was jeder empfindet,
auch nicht die Meister-Regie, die hier
Szenen von überwältigender Wucht ge-

schaffen hat, oder die prächtige, von Werner Wehrli, dein
jungen Aarauer Komponisten dem Stück auf den Leib ge-
schriebene Musik, sondern das alles zusammen. Das ganze
Werk ist nach Aufbau und Darstellung aus einem Guß.
Darum packte es nicht nur den Kunstverständigen, sondern
auch den einfachen Mann aus dem Volke. S. b.

Licht und Schatten.
Skizze von Jennp Ritz Haupt.

Margarete Andersen stand auf und zog sich schnell an.
Es war noch früh am Tage und sie versuchte, sich bei
sehr mangelhafter Beleuchtung zu kämmen. Ihre Freun-
din lag noch warin eingepackt im Bett und gähnte und
meinte, daß sich so kein anständiger Meüsch ordentlich an-
ziehen könne.

..Ich kann es", sagte Margarete ruhig und Ulla dachte:
„Darum siehst du auch so aus."

Endlich stand sie selbst auf. Ihre Freundin war schon

fertig und im Fortgehen begriffen. „Du wirst zu spät
kommen, — wie immer!" sagte sie noch im Hinausgehen.

„Was schadet das", dachte Ulla, „es sagt mir ja doch
keiner ein Wort. Sie mögen mich alle gut leiden! Ich
bin Herrengeschmack."

vss SchUUenàkma! in Nsr-ni. Won kilähsuer Zchwàei', Zempsch.i
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